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Brennecke. Sage mal, Nante, jlobſt Du denn Allens wat 
Du ſiehſt un hörſcht? 

Nante. Warum ſoll ick nich? Aberſcht wie kommſt Du uff 
die Frage? 

Brennecke. Ick mehne man ſo, von wegen den Prinzen; 
Du verſtehſt mir doch, von wegen ſeine Rede; un überhaupt.. 

Nante. Ah, ſo! Kennſt Du die jrauſame Mordgeſchichte 
ſchonſt? 

Brennecke. So halb un halb; aberſcht noch nich grindlich. 
Sei Du aberſcht fo jut un verzähle mir des ausfihrlich. Du biſt 
ja Deppendirter, un haſt jo den janzen Schwamm mit angehört. 
Er hat ja geſagt: ick wirde bereits geſtern hergeeult find, um ihnen 
herzlich willkommen zu heeßen, wenn mir nich ein dringendes Je— 
ſchefte davonſt abjehalten hette. Wie? 

Nante. Dieſes, un noch manches Andre. 

Brennecke. Alſo doch? — Na des is nich bitter. Sage 
mir nu, Bruder Nante, is denn der Prinz as Prinz, oder is er 
as Deppendirter von Wirſit in die National-Verſammlung inge⸗ 
treten? 

Nante. Des will ick mir erlooben Dir auseinander zu über— 
ſetzen. Seh'ſt Du, et ſprach jrade Eener iber was, ick weeß nich 
jleich mehr was, des ſchad't och niſcht; da kam uff eenmal wie, wie 
ſoll ick doch ſagen, wie von Himmel jeſchnei't, ein Mann in den 
Saal, der jrade ſo ausſah wie der Prinz, un hatte eene janz neie 
Jenerals-Uniform an, un eene Menge Ordens an ſich ' rum bum⸗ 
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meln. Da ſtanden eenige uff die rechte Seite uff, un wollten 
wahrſcheinlich „Hurrah“ ſchreien, alleene aberſcht uff die Linke 
ſchrien wir gleich „niederſetzen.“ 

Brennecke. Haſt du denn och mitgeſchrie'n? 

Nante. Un ob. 

Brennecke. Du biſt doch en Luder von Mamſell. Immer 
mitten mank! Immer dichtig da. 

Nante. Des bin ick meine Committenten ſchuldig. Die Kerls 
wirden ſcheene kucken, wenn ick mir nich hervorduhn dähte. Wenn 
getrommelt un jejrunzt wird, da bin ick immer dichtig derbei. 

Brennecke. Na, mi komm' nur widder uff den Prinzen. 

Nante. Alſo et hieß von die Linke: „niederſetzen,“ un da 
ſetzte ſich denn des höchſte Mitglied von die hohe Verſammlung ooch 
nider, un zwarſcht uf die rechte Seite uff eenen appartigten Stuhl, 
nich weit von den Präſidenten, un nickte dieſen mit den Kopp zu. 
Als nu der Redner, der eben im Jange war, die Biene verlaaßen 
hatte, da ſagte der Präſident: „der Abgeordnete von Wirſitz hat 
des Wort, um eenige Bemerkungen zu machen.“ 

Brennecke. Doch keene ſchnodd .... 

Nante (in's Wort fallend). 's Maul gehalten, wenn ick 
rede. Keene Unterbrechung nich. — As nu der Abgeordnete des 
Wort hatte, da jungk er denn loß. 

Brennecke. Woll wie Jung mit den ruſſ'ſchen Krakehlvertrag? 

Nante. Ne, Anderſcht. Er frei'te ſich ockſig über des Ver— 
trauen, was man ihn geſchenkt in unſre Mitte zu erſcheinen; er 
wirde boch bereits geſtern hergeeult ſind, wenn er geſtern nich 
von ſeinen ſeligen Vater daran verhindert wäre, uns ſeinen Dank 
auszuſprechen un uns willkommen zu heeßen. Denn ſagte voch: wir 
ſollten des Verfaſſungswerk mit unſern König vereinbaren .... 

Brennecke. Wie ſoll ick dieſes verſtehen? 

Nante. Janz nach Deine Bequemlichkeet. Du brauchſt Dir 
jar keenen Zwang nich anzuduhn, denn Du kriegſt ja keene drei 
Dahler dervor. 

Brennecke. Ach watt; ick will nu aberſcht. Vereinbaren 
ſoll doch, ſo viel ick geleſen habe, heeßen: zuſammenduhn, un een 
dodigtes Weſen un een lebendiges Weſen laſſen ſich doch nich zu— 
ſammenduhn. 
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Nante. Nich? das will ick Dir jleich zeigen. Verſindige Dir 
mal zum Beiſpiel an die Polizei, da wirſt Du indt Gefängniß ge— 
fuhrwerkt un des nennt man: Dir mit des Gefängniß zuſammen⸗ 
duhn, oder neudeutſch: vereinbaren. 

Brennecke. Warum haſt Du'n des nich jleich geſagt. 

Nante. Weil ick Dir doch erſt fragen laaßen mußte. — Nach 
des Vereinbaren ſagte denn och der Prinz noch in ſeine Rede 
(die bei Laſſally uff den Hausvogteiplatz zu haben is,) des „die conſtitu⸗ 
zionelle Monarchie diejenigte Regierungsforme ſei, welche uns der 
König vorgezeechnet habe;“ .. 

Brennecke. Höre mal, Nante, wenn Eener Eenen wat vor— 
gezeechnet hat, da muß man es ja woll och nachzeechnen, wie? 

Nante. Dadrüber kann ick Dir vor dieſen Ogenblick niſcht 
nich ſagen, weil der politiſche Zeechenunterricht von den Cultusmi— 
niſter noch nich uff die Tajesordnung gebracht is. Er wird aberſcht 
noch kommen. 

Watt nu den Prinzen anbetrifft, ſo daht er ſeine Rede mit 
folgende erhebende Worte ſchließen: „Uns alle aberſcht leite der Ruf 
un Wahlſpruch, der ſich ſo oft bewährt hat: Mit Gott für König 
und Vaterland!“ 

Brennecke. Grade wie vor den achtzehntigten März. 

Nante. Un vorher hat er den Präſidenten och noch gebeten, 
er möchte ſeinen Stellvertreter inberufen, weil ſeine ibrigen Ge— 
ſchäfte es ihm nich erloben wirden, regelmäßig an unſer Sitzungen 
Theil zu nehmen. 

Brennecke. Ick verſtehe. Von wegen des marinirte Weſen. 

Nante. Bruder, er hatte Dir jleich von vorne 'rin Lunte 
gerochen. Wie nun gar am Schluß von ſeine Rede eenige pipigte 
Rechte „Hurrah nnd Bravo“ ſchrieen, da pißten die Linken fo 
ſehre, des die Anderen nich murten, un da dermit verſchwund denn 
och der Abgeordnete von Wirſitz. 

Brennecke. Da is er alſo eegentlich als Prinz gekommen, 
und als Deppendirter von Wirſitz gegangen? 

Nante. So is et. Man nennt dieſes jetzt abfallen. 
Brennecke. Och eene ſchöne Gegend. 
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